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Ginkeitung

Die Forderungen an die Tüchtigkeit des
Turnlehrers.

Mit dem ersten Theile des Turnbuches für Schulen steht
dieser zweite im innigsten Zusammenhange. Was dort bei sechs-
bis zehnjährigen Schülern begründet und begonnen worden ist,
soll nun hier bei Schülern im zweiten Lebensjahrzehnte fortge¬
führt und weiter ausgebildet werden.

Bei solcher Voraussetzung bedarf es kaum der Andeutung ,
daß die im ersten Theile gegebene Anleitung zu schulgemäßer
Führung und Handhabung des Unterrichtes, auf welche wir den
Lefer zurückverweisen, im Allgemeinen auch für die an Alter und
Bildung vorgerückteren Schüler die Lehrer zurechtweisen soll ; wenn
auch die Unterschiede, welche die Weise der-Bildung und die Wahl
der Uebungen hier nun nothwendig treffen müssen, Veranlassung
sind, daß der Lehrer selber in Behandlung dieses Unterrichtes fort¬
schreite, indem er zugleich weiter und tieser in das Wesen und
die Kunst dieser Erziehung eindringt .

Mit unserer Voraussetzung, daß der Turnunterricht an
Schulen eben auch von wirklichen Lehrern gegeben wird, gilt ja
nothwendig die weitere, daß er das volle Maß der Befähigung ,
Einsicht und Hingabe für sich beansprucht. Von dem Vorurtheile ,
als handle es sich bei diesem Unterrichte weniger um ein Bil¬
dungsmittel , das Ernst , Fleiß und Anstrengung von dem Lehrer
und den Schülern erfordere, muß durchaus abgekommen werden,
will man überhaupt das Turnen für Schulen festhalten. Ist dies



XIV

aber der Fall, dann müssen auch all' die Forderungen an
die Tüchtigkeit des Lehrers gestellt werden, welche jeder andere
Unterricht, soll er gedeihen, verlangt. Dies um so mehr bei einem
Zweige der Schulbildung, der insbesondere geeignet ist, eine Schule
der Zucht und des Mastes zu sein, ein Bild der Freiheit im Ge¬
horsam darzustellen wie kaum ein anderer. Wie leicht aber auch
im umgekehrten Falle da, wo das Turnen, nur so nebenher mit
der Schule verbunden, ohne die rechten Mittel und Kräfte zu
seiner Verwaltung hingestellt ist, gerade entgegengesetzte Wirkungen
und Erscheinungen eintreten müssen, das begreift sich von selbst
und hat die Erfahrung zur Genüge gezeigt.

Das Schulturnen als Theil der gesammten
öffentlichenJugenderziehung.

Das Turnen, mit welchem wir uns hier befassen, hat sich
mit gutem Vorbedachte, im Vergleiche mit mancher anderen zu
weiten oder zu engen Auffassung über Zweck, Ziel und Ausdeh¬
nung dieser Erziehung, seine bestimmteren Grenzen gezogen, es
hat sich dem Wirkungskreis der öffentlichen Schnlerziehung
untergeordnet. Mit dieser Beschränkung will unser Turnen darum
auch in seiner Bedeutung und Beziehung im Wesentlichen nur
auf das Ziel gerichtet sein, welches jede im rechten Geiste geführte
öffentliche Jugenderziehung in Schulen verfolgen kann und soll.
Diejenigen, welche die Ueberzeugung haben, wie nothwendig es
sei, unsere Bildung in Schulen durch turnerische Erziehung zu¬
gleich zu vereinfachen und zu vervollständigen und solche, die es
wissen und erfahren konnten, welchen Einfluß das rechte Zusammen¬
wirken all der Kräfte, die das Schutteben erzeugt und begreift,
auf eine jede besondere Bildung hat und somit auch auf das
Schulturnen, sie werden es nur billigen, wenn wir uns bei Letz¬
terem zur Aufgabe machen, nur solchen Anforderungen an das
Turnen zu begegnen, welche mit Bezug auf die Schulerziehung
und deren mögliche Hinwirkung entstehen oder gestellt werden
können. Wir wollen lieber mit Begeisterung im engeren Kreife
des Schullebens ein großes Gebiet möglicher Erfolge zu erringen
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suchen, als mit denen iveEau ên, welche üöer diesen .̂ rels Hinaus,
auch bei der schulpflichtigenJugend , noch durch das Turnen Er¬
folge bezwecken, die uns entweder unter dem Ziele, das wir uns
gesteckt haben, zurückzubleiben, oder über dasselbe hinauszueilen
scheinen.

Unsere Darstellung der Turnübungen zeigt auf den ersten
Blick, daß wir beim Turnunterrichte stets uns mit dem ganzen
Menschen, zugleich mit dem inwendigen und auswendigen befassen,
zugleich mit dem Einzelnen und mit der in Einheit und Gliederung
verbundenen Schülerabtheilung . Wir übersehen dabei nicht das
Eine oder Andere und wollen vielmehr das Eine mit dem Anderen
und durch dasselbe zu einem Getheilten und dennoch Einigen und
Ganzen zu bilden suchen. Unsere Uebungen für Geist und Leib,
für Kopf und Herz, die wir hier beim̂ MMchte .IMeifLL ,._LeL.
zeichnet das Wort Turnen . Damit ist zugleich die umfassendere
und besondere Bedeutung dieses Unterrichtes, als wesentlich auf
Erziehung gerichtet, ausgesprochen.

Die Darstellung der Frei- und Ordnungs¬
übungen.

Von diesem Gedanken geleitet, sind wir im ersten Theile
zunächst die Ordnungs - und Freiübungen so zu beschreibenbe¬
strebt gewesen, daß daraus ersichtlich werden sollte, in welcher
Weise beide Arten der Uebung bei dem Unterrichte in einander
greifen und mit einander wechseln. Hier im zweiten Theile scheint
uns für die Darstellung beider Turnarten angemessener, ein an¬
deres Verfahren einzuhalten, nämlich eine übersichtliche Dar¬
stellung zu geben, wobei wir die Erwartung aussprechen, daß
der Lehrer, welcher, wie wir annehmen, nach tieferem Verständniß
der Sache strebt, hiermit zugleich und insbesondere den vierten
Theil der „Turnlehre " , in welchem der Bau der Ordnung über¬
sichtlich dargestellt ist, vergleichen möge. Die Ausführlichkeit, mit
welcher wir wiederum die Ordnungs - und die Freiübungen bearbeiten,
soll nun vor Allem erkennen lassen, ein wie reicher Uebungs -
stoff auf dem Gebiete dieser beiden Turnarten gewonnen werden
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kann. Sie soll ein Fingerzeig sein, wie sehr es uns darum zu
thun ist, hierin den Grund der Einzeln- und Gemeinbildung
für unsere Zöglinge fest und umfassend zu legen. Die Ueber-
zeugung, daß dies das Richtige sei, wächst zu immer größerer
Gewißheit, je mehr man freieren Blick und lebendigere Erfahrung
als Lerner und als Lehrer sammelt und solche immer mehr zu
erwerben getrieben wird. Wir konnten es daher nicht lassen, zu
rechter Nacheiferung eine große Auslese dieser Uebungen als An¬
leitung für Lehrer niederzuschreiben. Dabei ist die Dar¬
stellungsweise gewählt, wobei dem Lehrer die besonderen Be¬
ziehungen und Bedingungen der Gestaltung und Umgestaltung
einfacherer und zusammengesetztererGliederungen deutlich werden,
mit dem Bedacht, zugleich die Befehle zu geben, durch welche die
Uebungen mittels des Wortes geleitet und zur Ausführung ge¬
bracht werden.

Der Unterrichtsgang in den Ordnungs- und
Freiübungen.

Ein Abbild des Unterrichtsganges und der Weise, in welcher
der Lehrer, ausgerüstet mit dieser Uebersicht und Anleitung, einer
wirklichen und lebendigen Schülerschaft gegenüber zu verfahren
hat, konnten wir damit begreiflich nicht geben, und haben wir
nicht gegeben. Da kommen Rücksichten und Beziehungen, die zu
nehmen und zu suchen wir dem Lehrer überlassen müssen.

Wenn der Turnunterricht in den Ordnungsübungen
einerseits den Zweck verfolgt, den Gemeinkörper in seinen Ge¬
staltungen und Umgestaltungen so zu üben, daß derselbe zunächst
in Bezug auf einzelne, bestimmt begrenzte Ordnungsthätigkeiten
vorzugsweise Ausbildung erhalte, so führt dieser im Einzelnen
vorbereitende Unterricht von selber dahin, daß auch andererseits
die Ordnungsübungen bald in freier Folge eine folche Darstellung
finden, die abgesehen von der Gleichartigkeit der Uebungen unter¬
einander den Zweck hat, den Gemeinkörper aufs wechselvollste
zu gestalten und wieder umzugestalten, sei es in der Aufstellung
an Ort oder während seiner Fortbewegung.
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Wie der Leib der Einzelnen in den Freiübungen , die
wir ebenfalls für sich übersichtlich darstellen, erst dann aufs
Freieste verändert werden kann, wenn die Glieder und Leibes¬
theile für sich und in ihrem Zusammenhänge untereinander Aus¬
bildung erhalten haben, so verhält es sich in gleicher Weise auch mit
dem Ordnungskörper einer Mehrzahl, dessen freieste Veränderbar-
keit eben auch auf einer gleichen vorbereitenden Ausbildung seiner
kleineren, wie größerer Glieder oder Theile beruht.

Darum hat nun der Unterricht in den Ordnungsübungen
wie in den Freiübungen gleichmäßig sowohl die einzelnen Glieder-
thätigkeiten wie Ordnungsthätigkeiten verschiedener Gliederungen für
sich durchzubilden, als auch solche Uebungen des Gesammtkörpers
varzunehmen, bei welchen in freiester Folge diese einzelnen Thätig-
keiten für dessen mannigfaltige Darstellungen Zusammenwirken.

Es wäre aber ein verfehltes Verfahren beim Unterrichte,
wenn der Lehrer die in den folgenden beiden Abschnitten gegebenen
und geschieden gehaltenen Uebungen in ihrer Abgegrenztheit nur
stets verfolgen und erschöpfen wollte, bevor er Uebungen verschie¬
dener Art in freier Folge darstellen ließe, und daruî empfehlen
wir beim angewandten Unterrichte das richtigere Verfahren, daß
der Lehrer bald bestimmt begrenzte Uebungsarten genaner zu ent¬
wickeln suche, bald die verschiedenen bereits ausgebildeten im Wechsel
miteinander darstellen lasse.

Hat einmal der Lehrer durch bestimmte Fassung der Befehle,
die für gleiche Verhältnisse anch stets im gleichen Ausdruck der
Worte wiederkehren, die Schüler gewöhnt, seinen besonderen An¬
ordnungen nachzukommen und hat erst der Lehrer selber Gewandt¬
heit erlangt, die Uebungen in ihrer Mannigsaltigkeit zn übersehen
und scharf zn unterscheiden, dann kann erwartet werden, daß die
Schüler diefelben, selbst beim Wechsel der zusammengesetztesten
Thätigkeiten, wie im freien Spiel darstellen lernen. Was bei der
wissenschaftlichen Beschreibung dieser Uebungen und der geregelten
Anordnung derselben für den Lehrer schwierig erscheint, wird bei
der wirklichen, lebendigen und gut geleiteten Ausführung für die
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Schüler leicht, denn wie beim Einzelnen, so eilt auch beim Ge¬
meinkörper die Kunst der Bewegung im Leben dem Wissen von
den Verhältnissen derselben voraus.

Nur das geben wir dabei dem Lehrer zu bedenken, daß die
Uebungen bei den Schülern alle und stets ebenso wohl die Sicher¬
heit in dem vollkommenen Ausdruck bestimmt gewollter turneri¬
scher Gedanken, als auch das Gesühl des Wohlgefallensan diesem
und des Mißfallens an dem unvollkommenen Ausdruck derselben
bezwecken, und daß sie, die Lehrer , es vor allem sind, welche
die Kunst besitzen müssen, solches beim Unterrichte zu erzielen.

Es ist eine gewöhnliche Klage, dieser oder jener Stoff sei
zu rechter Belebung der Schüler im Unterrichte zu spröde. In
den meisten Fällen aber wäre es billiger zu bekennen, es gelte
dieser Vorwurf mehr der Behandlung von Seite des Lehrers als
dem Gegenstände. Wird der nur mit rechtem Feuer erfaßt, er¬
wärmt nnd zu vollem Leben geweckt, dann kann er gewiß auch
andere beseelen und mit dem Wesen seiner eigenthümlichen Kraft
erfüllen. Es weiß dies ein jeder berufene und einsichtsvolle Er¬
zieher und Lehrers Wir wollten es hier nur auch erfahrungs¬
gemäß für diesen besonderen Stamm turnerischer Bildung, von
dem sich alle anderen Bildungen nur abzweigen, wie überhaupt
für den gesammten Turnunterricht beanspruchen und aussprechen.

Der Unterrichtsgang in den Geräthübungen.
(Vergl. hierzu T. B. I , 205 !)

Hat so der Lehrer einmal bei den Ordnungs- und Frei¬
übungen, wo die ganze Schülerschar sich leichter und in ge¬
fügigster Weise unterrichten läßt, die Mittel gefunden und vor-
gebildet, durch welche er auch bei den Schülern vorgerückterer
Altersstufen sein Hauptziel erreichen kann, die ganze Schar,
welche zu diesem Zwecke vereinigt ist, zu möglichst gleichmäßiger
Ausbildung zu bringen und namentlich die volle Wirkung des im
Turnen liegenden Bildungsmittels für den inwendigen Menschen
allen Einzelnen wie dem Ganzen, dem sie untergeordnet sind,
zuzuwenden, so wird der Lehrer die gleichen Mittel auch bei
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jeder ändern Turnart zu deren unterrichtlicher Betreibung
in Wirkung setzen.

Soll dem Unterrichte nicht, indem er nur auf dem einen
oder anderen Wege verfolgt wird, seine vollere Bedeutung vorent¬
halten werden, so muß er allenthalben mit der Richtung auf die
künstlerische Vollziehung einer jeden Turnübung, die der schul-
mäßige Turnunterricht unternimmt, zugleich und in innerstem
Zusammenhange mit dieser auch die Beziehungen hervorheben, welche
bei jedem besonderen Uebungssalle auf Erziehung der ganzen Persön¬
lichkeit des Einzelnen oder der Gesammtheit gerichtet werden können.

Soll dies in möglichst vollständiger Weise unternommen
werden, so muß sür die verschiedenen Turnarten die Einrichtung
getroffen werden, daß auch in diesen, wie dort, zugleich die ganze
Schar befchäftigt werden kann. Mit inehr und weniger Schwierig¬
keit läßt sich dies bei fast allen hier für das Schulturnen be¬
schriebenen Uebungen vornehmen. So namentlich bei den Hang-
und Kletterübungen, wofür die Doppelhangleitern und das Stangen¬
gerüst sich eignen, dann aber bei den Barren- und Reckübungen,
zu deren Betreibung eine ausreichende Zahl von vier bis sechs
Geräthen in Bereitschaft sein muß, sowie endlich auch in den
Uebungen am Bock und Pferde, wozu gleichfalls vier Böcke und
ebenfo viel Pferde nöthig sind, soll auch hierbei in Gemeinübung
die ganze Schülerschar turnen. Für das Springen und das Ver¬
werfen gilt das Gleiche und es müssen deshalb dasür vollständige
Einrichtungenbereitet werden.

Aber auch ohne diese Vollständigkeit der verschiedenen Ge-
räthe kann der Unterricht bei geschickter Vertheilung der Turnbe-
schästigung auf die verschiedenen Abtheilungen der Schüler unter¬
nommen werden, wenn bei einer jeden Abtheilung Schüler vor¬
handen sind, welche zu den besondern Uebungen Anleitung und
Hülfe zu geben geeignet sind, der Lehrer mehr die Leitung des
Ganzen besorgt. Dies aber setzt stets voraus, daß das Verfahren
bei diesen Uebungen, an dem Unterrichte, den unmittelbar der
Lehrer selber gegeben hat, erlernt worden sei, und kann dann, wo die
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oben bezeichiieten vollständigeren Einrichtungen gleichwohl vor¬
handen sind, zum Unterschiede und Wechsel von der Gemeinübung
Aller in gleicher Turnart , zuweilen betrieben werden, um all¬
mählich die Schüler zu selbständiger Aufrechterhaltung geordneten
Turnens hinzuführen. Als Regel aber müssen wir zu zweckgemäßester
Betreibung der verschiedenstenTurnarten die Einrichtungen auch
treffen, welche wir für den Unterricht als vollständigere oben be¬
zeichnet haben. Gerade die gemeinsame Arbeit Aller, die von dem
Lehrer selber geregelt und auf ein Ziel nur stets gerichtet bleibt,
ist es, welche diese Betreibung des Turnunterrichtes , die wir die
schulgemäße nennen, aus erzieherischen Gründen verfolgen muß,
soll der Zweck, den wir uns bei dem Schulturnen gesetzt haben,
auch erreicht werden.

Bei der Mannigfaltigkeit nicht sowohl der Uebungssälle
innerhalb einzelner Turnarten , als vielmehr bei der Menge der
Turnarten selber ist die Frage , in welcher Reihenfolge , oder
in welcher Abwechselung diese vorzunehmen seien. Es läßt
sich hierbei nur im Allgemeinen sagen, daß in einer Unterrichts¬
stunde weder einförmig nur in einer Turnart unterrichtet werde,
noch mit zu vielerlei Turnarten zu wechseln sei.

Wir nehmen hier an , daß die Zahl der Turnstunden in der
Woche bei zehn- bis zwölf- oder dreizehnjährigen Schülern für
jede Klasse auf drei oder vier habe vermindert werden müssen,
später aber mindestens zwei Stunden festgehalten werden, unge¬
rechnet die zu Spielen und Ausflügen im Freien von der Schule
bestimmten Zeiten . Dann halten wir es für das Geeignetste,
wenn stets in einer Reihe von aufeinanderfolgenden Stunden je
wieder in den gleichen zwei oder drei Turnarten bei regelmäßiger
Wiederholung des Geübten unterrichtet wird, bis der Lehrer inner¬
halb diefer Grenzen ein gesetztes Ziel der Arbeit erreicht glaubt .
Ist dies geschehen, so wählt der Lehrer sür eine zweite Reihe von
Unterrichtsstunden etwa wieder zwei oder drei andere Turnarten
und sucht sofort in allmählichem stetigem Wechsel in Jahresfrist
den ganzen Kreis der Hauptturnarten vorzunehmen.
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Sind dies nur allgemeine Grundlinien für den Unterrichts¬
plan des Lehrers, so wollen wir erinnern, wie hiezu auch noch
andere Rücksichten kommen, welche bei Ordnung der Turnarten
Beachtung verlangen.

^ Es soll in jeder Stunde mit solchen Uebungsarten abgewechselt
werden, welche miteinander wo möglich den ganzen Leib und dessen
Hauptglieder in anstrengende Thätigkeit versetzen̂dann soll die Ord¬
nung der auseinandersolgenden Turnarten auch mit Bezug auf den
Wechsel der Jahreszeiten und der Witterung so getroffen werden,
daß zu rechter Zeit die gerade ausführbaren Uebungen vorgenommen
werden können, im Turnsaale, oder auf dem Turnplätze in, Freien,
wenn auch die vollständige Einrichtung der Turnräume es mög¬
lich macht, unabhängig von diesen äußeren Umständen, jeder Zeit
jede Art der Uebungen vorzunehmen.^Aus erzieherischen Gründen
halten wir es für zweckmäßig, in der Regel jede Unterrichts¬
stunde mit weniger oder mehr Ordnungs- und Freiübungen zu
beginnen, schon darum, damit die in Einheit verbundene Schüler¬
schaft aus der Spannung in strengerer Ordnung zu Uebungen
in loserer Ordnung die nöthige Sammlung mitbringe; auch
vor dem Abzüge aus der Stunde stellt sich, wie bei dem Beginn
derselben, die Schülerschaft in Urstellung auf und wird ent¬
lassen, sobald der Lehrer für gut findet, das Zeichen zu demselben
zu geben.̂

Trotz dieser notwendigen Beschränkungen und gerade bei dem
Bestände derselben, kann der Lehrer nach freiem Ermessen aus
den Grenzen dieser Ordnungen des Lehrplanes herausschreiten,
weil auch hier der Ausnahmefall die Regel nicht aufhebt, die
Unterbrechung des gewöhnlichen Verlaufes ihren Reiz und ihr
Recht hat. So kann der Lehrer zu jeder Jahreszeit bei trockener
Witterung in der zweiten Hälfte der Stunde Spiele ordnen, und
es bilden diefe ein um so größeres turnerisches Erziehungsmittel,
je mehr der Eifer der Schüler dabei sich den Spielgesetzen fügt,
und Leib und Seele aller Spielgenossen wie zu einem Leben sich
verbunden fühlen.
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Die Stufen der Uebungen.
Ueber die Verwaltung der einzelnen Turnarten ebenso wie

der Spiele haben wir uns bei der Beschreibung derselben ausge-
gesprochen. Wir haben es im Allgemeinen aufgegeben, in ähn¬
licher Weise, wie dies für die unteren Stufen im ersten Theile
des Turnbuches für Schulen geschehen ist, die Uebungen mit und
an den verschiedenen Turngeräthen nach Stufen zu unterscheiden,
die das Mißliche und Unhaltbare der Sonderung aller Uebungen
nach Stufen, das Unterscheiden in bestimmt abgegrenzte leichtere
und schwerere, einfachere oder künstlichere Darstellungen auf dein
Gebiete der Leibesübungen, welches wir schonS . 16 und 17 im
ersten Theile des Turnbuches hervorgehoben haben, mit dem Fort¬
schreiten der Entwickelung der Schüler zunimmt.

Bedenkt man, daß ausnahmslos eine jede Uebung mit weniger
oder mehr Fertigkeit, Vollendung und Freiheit dargestellt werden
kann, so zeigt es sich wie dieselbe für sich schon verschiedene Stufen
der Ausführung darbietet. Findet man ferner, daß zu einer jeden
besonderen Turnübung eine bestimmte und umfassende Durchbildung
des Leibes gehört, sofern jene den Ausdruck der Freiheit haben soll,
so ergiebt sich die Unthunlichkeit, alle die einzelnen Uebungen nach
ihrer Zulässigkeit und Schwierigkeit in feste Reihen zu ordnen, immer
deutlicher. In jedem Augenblicke gilt es, die durchgenommenen
Uebungen sowohl in Hinsicht auf die frühere Darstellung als auf
Erweiterung des Uebungskreises, im Auge zu behalten und so zu
wiederholen und auszudehnen, daß sie immer mehr zugleich den Aus¬
druck des Maßes als den Ausdruck der Freiheit gewinnt und die Ge-
sammtheit aller turnerischen Lebensäußerungen als die unmittelbare
Kunstgestaltung des beseelenden und beherrschenden Willens erscheint.

Ein jeder Lehrer wird dieses Wunschbild um so fester er¬
greifen, je besser er es versteht, nach der durchschnittlichennatür¬
lichen Anlage und Fortbildung seiner Schüler einen besonderen
Stufengang für die Gesammtheit zu ordnen und die Einzelnen
nach ihren eigenthümlichen Gaben und Gnaden auf dem gemein-
famen Wege empor zu leiten und in die Ferne zu weifen.
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Das Knaben- und Mädchenturnen.

Auch über den Unterschied des Turnens bei Kna¬
ben und Mädchen , für welche beide unser Buch zu Uebungen
anleiten soll, haben wir an dieser Stelle nicht viel Anderes zu
sagen, als so eben gesagt ist. Auf Einzelnheiteu, welche da in
Betracht zu ziehen sind, ist später an geeigneten Stellen aufmerk¬
sam gemacht worden. Im Allgemeinen aber erwarten wir, daß
die Lehrer, welche den Schillern oder Schülerinnen auch den
Turnunterricht ertheilen, sowohl in Auswahl als auch in Be¬
handlung der Turnübungen die besonderen Rücksichten kennen und
wahren werden, welche die Erziehung beider Geschlechter, bei aller
Uebereinstimmung, dennoch unterscheiden. Lehrer, welche auch den
feineren Beobachtungsgeist für den in jedem Geschlechte eigen-
thümlich ausgeprägten Sinn haben, werden bald finden, wie schon
die einfachsten Turnübungen, z. V. das Gehen und Laufen, bei
Mädchen einen Ausdruck haben, der ganz verschieden ist von dem,
welchen wir bei Knaben wahrnehmen, daß diese Verschiedenheit
der Geberde sich auf alle anderen Uebungen ausdehnt, eine Er¬
scheinung. welche den sinnigen Lehrer mehr zurechtweisen kann,
als jede andere Weisung. Wenn auch der Lehrer der Leiter der
Uebungen bei den Schülern ist, so muß er doch nie vergessen,
wie auch er selber von diesen im Rechten sich muß leiten lassen.
Art der Schüler, Anlage des besonderen Geschlechts offenbaren mit
unzähligen Winken und Zeichen die eigenthümlichen Richtungen
und geeigneten Wege, wohin sie geführt werden wollen, und
ebenso die Abwege und Irrwege, wovor sie zu behüten sind. Da
muß der Lehrer vor Allem ein scharfes Gewissen für edlere Lebens¬
sitte, ein starkes Gefühl für das Schöne haben und, soll wie andere
auch diese Erziehung reicheren Segen bringen, mit einem Worte —
die Weihe des Bernses .

Reigen und Tanz.

In mehr innerem Anschluß an die Ordnungs- und Frei¬
übungen dieses zweiten Theiles des Tnrnbnches für Schulen und
mehr im äußeren Anschluß an die Geräthübungen und Spiele
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folgen Reigen und Tänze . Wie bei den Einzelnen namentlich
bei letztern Uebungen die Tnrnschule ihren Zweck der Arbeit dann
aufgeben kann, wenn des Uebenden Lust und Freude die erwor¬
benen Künste sinn- und seelenvoller in freiem Spiele herauslebt,
so führen auch die Ordnnngs- und Freiübungen die Gemein¬
übenden mit jeder zur Fertigkeit gebrachten neuen Kunst der ge¬
sellschaftlichen Darstellung dahin, wo die Arbeit dem Spiele, das
geheurmte Leben dem freieren Platz macht. Die Ordnungs¬
übungen sind somit für die Uebenden bald Arbeit, bald Spiel im
Reigen und Tanze, und es gilt dies sowohl von den einfacheren,
als auch von den zufammengesetzterenDarstellungen. Der Lehrer
aber wird auch hier, wie es bei allen anderen Künsten der
Fall ist, bei Erziehung seiner Schiller sich durch den Gedanken
leiten lassen, daß einerseits die Freiheit in der Kunst nur
durch vorausgehende Arbeit erworben wird, und daß andererseits
wiederum das Spiel ohne Fortbildung der Schule entartet und
verkommt.

Auf dem Boden turnerifcher Erziehung entsteht hier bei
natürlichem Zusammenhange und Uebergange der einen Kunst in
die andere die mögliche Ausführung einer Bildung, welche eine
hohe Stellung in der Jugenderziehung einnehmen kann, sobald
dabei der reine Sinn der Jugend nicht getrübt wird, ihr Herz
unbefangene Lust an dem freien und schönen Spiele leben und
lieben lernt.

Die Ausbildung und Fortbildung des Turn¬
lehrers.

Vielleicht überfällt unserer Lehrer manchen eine gewisse Ver¬
zagtheit bei den Anforderungen, welche nnfer Turnunterricht stellt,
der mit Musik, Tanzkunst, Ordnungskunst und noch anderen ver¬
wandten Künsten wie verwoben sein will. — Es ist aber hier,
wie bei manch' anderer besonderer Jugendbildung, die nur dann
das Gemüth der Jugend gründlich erfaßt, wenn der Lehrer, mit
umfassender allgemeiner Bildung auch seinen besonderen Unterricht
erschöpfend, zugleich die Fäden zu knüpfen versteht, durch welche
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Zusammenhang, Einklang nnd Leben in den gesammten Bildungs -
kreis gebracht wird .

Wir hatten Gelegenheit wahrzunehmen, wie Lehrer ver¬
schiedenster Fachbildung diese erste vorerwähnte Verzagtheit
gar bald überwanden und von dem Standpunkte ihrer besonderen
Fachbildung aus unverzagt ihre Vorbereitung für den Turnunter¬
richt mit Ernst , Ausdauer und Erfolg unternahmen . Wobei es
sich gar bald zeigte, wie die Bekanntschaft mit dem Unterrichte
in scheinbar abgelegenen Gebieten zur Einsicht in das Turnen
und für die Behandlung desselben oft überraschende Wege und
neue bedeutsame Hinweisungen eröffnet hat, was dann von diesen
aus in umgekehrter Weise auf jene Gebiete in gleicher Weife zu¬
rückwirken mußte. Musikalischer und damit rhythmischer und tak¬
tischer Sinn sind allerdings unabweisbare Eigenschaften eines Turn¬
lehrers in unserem Sinne , ja wir möchten sagen für einen jeden
Lehrer der Jugend . Davon überzeugt sich ein jeder Turnlehrer ,
und wir haben schon wiederholt den gewiß lobenswerthen Eifer
zu beobachten Gelegenheit gehabt, daß solche Lehrer, welchen keine
oder nur dürftige musikalifche Bildung zu Theil geworden war , den
Entfchluß ausgeführt haben, in reiferen Jahren diesen Mangel zu
beseitigen, indem sie sich im Gesang und Geigenfpiel einige Fertig¬
keit zu erwerben unternahmen . —

Wenn wir uns nunmehr anschicken, zunächst die Ordnungs¬
übungen zu beschreiben, so müssen wir zunächst noch einen Vor¬
wurf abwehren, der der Beschreibung der genannten Uebungsarten
im ersten Theile gerade von befreundeter Seite öfter und immer
wieder gemacht wird. Man findet diese Beschreibungen zu schwer¬
fällig und breit . Wir sehen voraus , daß die folgende Darstellung
in dieseni zweiten Theil die gleiche Ausstellung erleiden wird, und
können ihr Gewicht allerdings nicht ganz abweisen. Allein wir
geben zu bedenken, daß diese Darstellung vornehmlich im Ge¬
danken an solche Leser geschrieben ist, die noch nicht Gelegenheit
gehabt haben, die Sache an lebendiger Ausführung gründlich
kennen zu lernen. Allerdings erfordert es eine größere Anstren-

Spieß, Turnbuch für Schulen. H . m



XXVI

gung und Geduld, die oft dürre Beschreibung einer lebendigen
Kunst aus den todten Buchstaben des Buches zur deutlichen
Vorstellung herauszulesen, als am Worte und der That das Leben
selber zu hören und zu sehen. Auf einem Gebiete, wo die An¬
schauung so bewältigend wirken kann, kommt man — bei sonst
bescheidenen Federkünsten— leicht in den Sand und die Tinte.
Darum also Nachsicht! Dann aber hat doch auch der letzterwähnte
kürzere und anregendere Weg der Anschauung, wenn er nicht zu¬
gleich mit dem ersteren weitläufigeren und mühsameren gegangen
wird, für manchen Gänger und Wäger seine Nöthen. Man ge-
räth auf andere Art leicht in den Sand oder Sumpf und greift
dann gern, um nicht stecken zu bleiben, nach dem Stab und
Buchstab weiterer Hülfe und Belehrung durch das geschriebene
Wort. Wer dessen entrathen kann, braucht ja da, wo er
bereits Bescheid zu wissen glaubt, nicht noch einmal nach dem
Wege zu fragen. Aber wie der Wanderer selbst auf bekanntem
Wege doch mitunter die Begegnenden um Auskunft anspricht, so
sagen wir auch nicht bloß denen, welche den Turnunterricht an
Schulen zu unternehmen Vorhaben , sondern auch denen, welche
bereits in der Sache drin stehen , daß wir für beide den dop¬
pelten Weg der Vorbereitung und Ausbildung zu betreten und
für jede Fortbildung weiter zu verfolgen für unumgänglich halten.
Die wahre Lern- und Lehrkunst beruht immerfort auf der Ver¬
schmelzung und Gesellung von Anschauung und Lehre .


	[Seite]
	Seite XIV
	Seite XV
	Seite XVI
	Seite XVII
	Seite XVIII
	Seite XIX
	Seite XX
	Seite XXI
	Seite XXII
	Seite XXIII
	Seite XXIV
	Seite XXV
	Seite XXVI

